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1Der ans BYor(t/
VON Seeger Wuppertal Barmen

Füntf Jahre VOL Luthers ode 1ST Aaus sSseEINEI Feder e1iNe Streitschrift
hervorgegangen, die ihrer Derbheit, Schärte un Unbedingtheit des
Urteils aum überbietbar 1St Mag INan manches A2US$S der Polemik

Zeıten nd A4Uus den besonderen Zusammenhängen, welche
diese Schritt yehört, erklären un begreiten können, INnas INa  3 dem
nachsinnen, WI1IC AUS$s en Zeilen dieses EINZISAFTISCN Dokumentes
Luthers Charakterbild hervortritt, das ıcht MIFt gewöhnlichen Ma{ißs-
stäben werden kann, CS bleibt der Eindruck 616e UuNnse-
wöhnliıchen Eruption. Es wiıird aber die höchste Anteilnahme wach, J
mehr INa sich ı en inhaltliıchen Reıichtum dieser Schritt „Wider
Hans Worst“ vertieft: WIie lebendig 1STt die Schilderung des Ablaß-

durch den der Begınn der Reformation ausgelöst wurde: WIC

plastisch freten einzelne Fürstengestalten JENCS Jahrhunderts her-
aus, zumal des „Hans Worst“ selbst des Herzogs Heinrich VvVon

Braunschweig-Wolfenbüttel auch des Kurfürsten Friedrich VO  /n Sach-
sen WI1IC eindrücklich iIST der Blick die Sprachgewalt Luthers ihrer
Ausdruckstülle iıhrer Sattıgung MI1 dem Wort der Heıilıgen Schrift ]
un ihrer ständigen Veranschaulichung Vor allem aber nehmen

bald die großen Themen dieser Schrift gefangen die rage WEer

un die rechte Kirche SCH, die Ausführungen ber Lehre nd Leben
Klassıische Formulierungen stehen da; aHes 1St fern jeder EGIT

Theorie voll biblischer Tiefgründigkeıit, durchpulst VOo  3 echter
Glaubenserfahrung, gehalten VOon eschatologischem Ernst
Zumal hat sıch Luther 1881 dieser Schrift Ende SC111C5 Lebens noch
einmal ber das Wesen der Kırche geäußert Man hat Vergleich M1

trüheren AÄußerungen demselben Themajer C106 abgeklärte und
ausgcWOgCNC Stellungnahme finden ZeMEINT, auch wohl das Urbild
tür CIHCHC Idealbilder VvVon der Kırche wiederentdeckt. Und CS stehen
ler gewiß auch ausgereifte, jahrzehntelangen Auseinandersetzun-
SCH geklärte Formulierungen ber 6S IST derselbe Luther der
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Grundanschauung vVvon der Kirche testgehalten hat, der SIC höchst
CINDrFaßssamen Wendungen ausspricht der sie bedeutsamer 1ST=
lıcher VWeiıse und I1 schier bestürzenden polemischen Wucht

Verireten we1fß

Luther greift MIEt se1iner Schritt schr bewegte Auseinander-
CIN, der es zwiıschen erzog Heıinrich VO  $ Braunschweig-

Wolfenbüttel auft der Seite un! Kurftürst Friedrich VvVvon Sachsen
un Landgraf Philıpp Von Hessen aut der anderen Seıte 11 Grunde
auch diese rage SINg, Wer un die rechte Kirche SC1 Der Re-
formator ergeht sich y  anz und Bl icht 111 gelehrten begrifflichen Dar-
legungen C entwickelt nıcht eCin ideales Gedankengebilde VO der
Kirche Er spricht die recht gegenständlıchen, praktischen
Auseinandersetzungen hinein. Es geht ıhm 1 seinen Aussagen ohne
Zweitel die Kırche, W1e S16 auft Erden da iIST, WI1C S1IE sıch 1 bestimm-
ten Ordnungen un Rechtsformen darstellt, W1e S1Ie S1: damals tast
Cc1in Vierteljahrhundert nach dem Thesenanschlag ıiM GegensatzZUur
römischen Kıirche festigt. So Af3 Luthers Schrift auch der Streitüber
den Rechtsanspruch auftf die Kirchengütereinen Platz gefunden. Luther
1ST bar allen Interesses begrifflichen Formulierungen oder gar

Spiel IN1Et Worten. Sein Blick geht durchaus auf die sozi0logische
Gröfße der Kirche und Gemeıinde. Ebenso 5 geht 6S ıhm reilich

die Vertretung irdisch-weltlicher Ansprüche. Vielmehr 1St N be-
deutsam, WIE HG seinen theologischen Ansatz durchhält. Je uße-
Frungen ber die Kırche sind Glaubensaussagen, Anders als ı glau-benden Blick auf die Kirche, als ı werbenden Einstehen für S1C, als
ım Rıngen alle Miıfßsverständnisse und Verdrehungen, als
Kampfe die talsche nd für die wahre Kırche ann nicht Von
iıhr sprechen. Davon mu{ Inan sich beim Lesen dieser Schrift ergreifen
lassen, siıch diesem Blick befreien. assen, in diese Auseinander-
setzung, die durch die Zeiten geht, hineinziehen lassen.
Gewiß Iragt Luther Gegner auch ach Beweıisen für ihre An-
schauungen gewiß entwickelt selber Begründungen f£ür die CISCHNC
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Überzeugung; aber recht eigentlici1 spricht GE immer HUr e1ine grund-
Jegende Erkenntnis A4Uus: in der rage nach dem Wesen der rechten
Kırche geht 6S das Geheimnnis des Weortes Gottes, das den Glauben
wirkt, das 1m Glauben bekannt se1in will, das die Gemeinde der Gläubi-
SCch begründet. Beides cteht in einem unlöslichen, lebendigen Wech-
selverhältnis: Menschen VON dem Worte Cjottes ergriffen werden,

Gott selbst in seinem Wort un Sakrament Menschen erfaßt, da 1St
Kirche „Es 1st ein hoch tief verborgen Ding die Kirche, dafß s1e nle-
mand kennen och csehen Mag, sondern alNlein in der Taufe, Sakra-
ment und Wort fassen un glauben mufß.  < Und andererseits: Kirche
ist, da wiırd in ıhr die Botschaft des göttlichen VWortes ın Klarheit, Eın-
deutigkeit un Gewißheit ausgerichtet als das entscheidende Werk
der Kirche. „Darum mu{fß in der Kirche nıchts enn allein das ZEW1SSE,
rein und ein1g Wort Gottes gepredigt werden. Wo das fehlet, 1st*’S nıcht
mehr die Kirche, sondern des Teufels Schule.“ In außerordentlicher
Kühnheit hat Luther 1n dieser Schritft von der zentralen Bedeutung
un! unbedingten Gültigkeit der Verkündigung des göttlichen Wortes,
der ‚Lehre“ gesprochen. Der rechte Prediger rühmt sich, WEeNnNn VvVon

der Kanzel steigt: Das hat Gott celbst gesagt Er braucht nıcht, nein,
darf ıcht im Blick auf die soeben gehaltene Predigt Vergebung

der Sünden bitten. Kann er nicht 1n solcher Gewißheit predigen, soll
er das Predigen lassen. Weil A das lebendige Wort Gottes geht,

das geheimnisvolle, vollmächtige-Geschehen, das sich in der Ver-
kündigung der Kirche ständiıg ereignet, miıt dem die Kirche konstituiert
wırd, darum annn INan letztlich ıcht in Begriffen und Formeln fas-
SCH, Wer und die rechte Kırche sel1. Unmöglich annn INan einfach
Name un Wesen der Kırche gleichsetzen, unmöglich eintfach behaup-
ten: WIr sind die Kıiırche SO klagt Luther seine Gegner 2a2n  : „mit dem
blinden bloßen Wort Kirche wollen S1e alle iıhre Greuel verteidigen.“
Auch Christus selbst S1Dt keine Definition der Kirche, C weIlst s1ie VOLr

dem ungläubigen Verstand nıicht auf: CT Sagl 1n Matthäus 18 icht
„Wer, W: oder W as die Kırche sel, sondern: s1e ist, da soll Inan S1ie
hören.“ Der Kirche begegnen, das heißt ZUMmM Hören un Gehorchen
gerufen Se1IN. Der Glaube allein wei(ß das Geheimnis, daß Kırche
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da 1STt da{fß Menschen dem Anruf des göttlichen Wortes
sammengeführt werden Der Inhalt dieses Wortes, dem Gott sich
kundturt 1STt aber beschlossen dem Namen Christus dem rech-
ten Mann oder Brautigam dessen rechte Braut die Kırche 1ISTE
Wıe Luther CS schon trüheren Schriften hat Zzählt auch
Wider Hans Worst“ C111 Reihe Von Hauptmerkmalen der rechten

Kırche auft Taufe, Altarsakrament Schlüsselgewalt Predigtamt apO-
stolisches Glaubensbekenntnis Vaterunser un Psalmengebet die rechte
Lehre iber Obrigkeit und Ehestand, schlieflich Leiden und Verfolgt-
werden, das MITL dem Gebet für die Feinde, aber nıcht MIL£ft Vergel-
Cung beantwortet wırd. ber Beweisstücke für die wahre Kirche sind
alle diese Merkmale doch NUlL, weil un insotern ı alledem Gott ı
Christus sein Werk uns £ut Ss1e alle sind wunderbarer 1nWwe1ls auf
Gottes grundlegendes Handeln Christus S1e sınd 1Ur

Glauben un: Gehorsam recht erkennen und halten ] )ar-
besteht der entscheidende Angrift die römische Kirche

dem Vorwurf, dafß S1IC das Handeln Gottes, das auch ıhr gilt; ıcht recht
ehrt, verkehrt: Gottes Wort, sein Sakrament, Gnade soll Z
Seligkeit nıcht SCNUSCNH. Zusätze, Veränderungen, j völlige Verkeh-
LUNSCH das 1ST das Bıld ihres Lehrens un Tuns. Erschreckend;
seelenmörderisch antichristlich aber ISTt 111 alledem, dafß alles Selbst-
erdachte als Gebot der Kirche MIit Androhung Vvon CWISCIN Tod oder
Verheißung Von CWISCHM Leben vertreten WIr  d Um solcher Über-
heblichkeit willen bricht VOT GOtt aller uhm daß iInNnan Kırche SCI,
Sam men Die Tat des Ungehorsams der Verkehrung der Lehre un:
das daraus erwachsende kıirchliche Handeln er weISsSt die talsche Kırche,
„des Teutels Kırche“ Man annn 1es erschreckende Geschehen NUur

apokalyptischem Aspekt sehen daß s Aazu gekommen 1ST 1STt
ein Ausschnitt A4aUus dem großen, durch die Zeıten gehenden Kampf
7zwischen Satans Reich un Christi Reich
Die wahre Kırche wiırd also der rechten ‚Lehre erkannt
aber dem lebendigen Gotteswort dem Evangelıum Von Jesus
Christus, das Glauben und Gehorsam gehört un bezeugt sCc1inNn 11}
S50 liegt alles der Lehre dem Sinne, daß S1IC als die Gnadenbot-
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schaft Glaubensentscheidung des SanNzZCN Lebens el -

oriffen nd bewährt SC1LHN 111 Luther hat diese grundsätzliche Aus-
Sd5Cc ach verschiedenen Rıchtungen hın bedeutsam entfaltet In der
wahren Kirche und ihrer Lehre geht c5 keinen Augenblick 111-

SCI oder anderes als (SOÖtt selbst „Gottes Mund 1ST der
Darum kann CS nıemals C1MN Pak-Kirche Mund und umgekehrt

Lieren der Sache Gottes und iıhrer Wahrheit gehen. as 1ST der CISCNT-
liche Schade der römischen Kirche, dalß der apst nıcht CGottes Wort
un Menschen Lehre unterscheidet. SO hat en Vorschlag eiNer

Vergleichung oder e1iNECSs Vertrages machen können: beide Seıten,
Römische un Evangelısche sollten nachgeben Luther
das eine cechr oroße Teutelei Da dieser Vorschlag überhaupt 5
macht werden konnte da{fß die Gegner die Lehre Sanz und dl
nıcht beurteilen können. „Gottes Wort nachzugeben oder ändern,
stehet bei CsOtt selbst nıcht.“ Auch hier S die Auseinandersetzung
tern aller Versteifung auftf Begriffe oder lehrhafte Formulierungen.
Vielmehr steht auf der Seıite der Reformator, der VOo der ent-

scheidungsvollen, den Menschen tordernden Wahrheit des ZOtt-
lichen Wortes ergriffen un AA Gehorsam gefordert iSt autf der an-
deren Seıite stehen Gegner, welche diese Wahrheıit praktisch
verleugnen, welche autf das CISCHNC Verdienst und Werk Trauen und
Christus Grunde nicht haben Freilich sprechen auch SIC 1LININCX
wıeder die grundlegende Wahrheit aus, MITt der die Kırche steht un
fällt, aber eben damit zeugen S1IC >> ICISCNECS Verhalten. So ı1iSt
cS SEIT dem Götzendienst ı1n Israel ıimMmer neu geschehen, daß INan

wähnte, neben dem lebendigen Gott selbsterdachten CGottesdienst
haben können und sich selbst ı115 Unrecht sefifzte Der Kampf

die alsche und ur die wahre Kiırche geht also durch die Zeiten
hindurch Die Kirche Christi aber ebt Von Gottes Wort un gründet

und Sar auf ıhm als der rechten Lehre; S1C mufß diese aber auch
gescnh jede tatsächliche Verleugnung un Verkehrung bezeugen
„Wenn 6S kommt, daß INaAan der Lehre uUuNC11NS wird, da scheidets sich
voneiınander un findet S1 WIC die rechten Christen Sind, nämlich, die
Gottes Wort haben LC1N und fein.  CC LDem praktischen Verleugnen der
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Wahrheit mu{ SC1HC Verkehrtheit bezeugt werden: allen aber, die sich
VON (sottes Wahrheit un CGnade ergreifen lassen, iıhre Zugehörigkeit
Z wahren Kırche In der Verkündigung des yöttlichen Wortes, das
die Kirche beruft, ISt Go  T celbst AIn VWerke, der uns SECINELTr Gnade ohn
all Zutun Sanz zewß macht.
Das also ı1ST Luthers oroße un wichtige Erkenntnis Von der Kiırche,
darum geht es 112 C1NCI1H Kampf für S1662 Lehre und ylaubens-
un! lebensmäßige Antwort Gottes Jebendiges Wort un!: die rechte
Kırche durchdringen sich un bleiben aufeinander bezogen Ü In allen
Wesensmerkmalen der wahren un falschen Kirche die er geht
s das Geheimnis des göttlichen Nahekommens Christus
seinem Wort, seınen Verheifßsungenun Weısungen, die untrügliıch
Gottes Wahrheit un Cnade ı1n Uunser Leben tragen, die ZANZES
Leben6} beanspruchen un C111 Hoftnung stellen.}

or

Luther wıll j der Aufzählung der Wesensmerkmale nıcht vollständig
sein Wenn CL 1ber das Merkmal des Leidens und Verfolgtwerdens
WI1e auch des Gebetes $ür die Verfolgten besonders heraushebt, auch
wiederholt nenNnt, 1ST das überaus bedeutsam. Nıcht NUur, daß WIrTr
l1er die ganz persönliche Erfahrung SPUrCNH. Vielmehr verbinden
siıch gerade hier 1 Lehreund Leben, die Zzentrale Botschaft VOo Kreuz
Christi un die Nachfolge besonders ıINN13. Die eidende Kirche 11STt
Leiden Christi, 1 dem Geheimnis se1inNeSs reuzes begründet. Das 1112
Glauben erkennen. dazu ı der Nachfolge GEH volles Ja finden,
darin „suchet INan der Wahrzeichen C1INS, WEr un die rechte hei-
lige Kırche SC1 „Des sollen WITL unls freuen als des allergewissesten
Zeichens, daß WIFr dıe selıge rechte Kırche siınd c

ber auch die Merkmale der talschen Kirche bestätigen ıin ihrer Ver-
ZeEIFunNng ungewollt die unlösbare Beziehung ZuUur Wahrheit, N  Er DE
lıchen Gnadenbotschaft un ZUT gyläubigen, gehorsamen Annahme: S$1e

bieten ı das Bild dafß der Gnade Gottes, Christus, SCINCHA

Wort und Sakrament selbsterdachte Werke gegenüberstehen, nıchts
anderem als Gottes Gaben verkehren un: verderben.
Es mangelt dem schlichten Autfnehmen des Wortes Gottes Jau-
ben n d Gehorsam. Christi Gedächtnis wiıird totgeschwiegen und Aaus-
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gef:ilgt. So 1ISt AUuUs der Jungfrau un: reinen Braut Christi, welche die
Kırche se1n darf, „des Teutels letzte un schändliche Braut“ OL-
den. Beansprucht die alsche Lehre AazZu noch, ber das Leben
und Heıl des Menschen verfügen, wırd S$1e furchtbare Lüge un!
Teufeleı.
In der rechten Kırche kommt S aufs Hören, Glauben un Gehorchen

Miıt dieser entscheidenden Aussage iSt die Unterscheidung vVvon

wahrer un falscher Kirche aller farren Begrifflichkeit iNnommMmMen.
Es geht nıcht Behauptungen und Ansprüche, ıcht Bezeich-
NungenNn un! Traditionen. Es lıegt alles daran, daß Menschen Z.U

Glauben die Botschaft un damit Zur rechten Zugehörigkeit der
wahren Kırche kommen. Wohl sınd auch in der römischen Kirche Wort
un Sakrament da un mit ihnen CGiottes Gnade und Wahrheit,
durch die InNnan selig werden ann. Weil aber das TIrauen un Bauen
auf den Herrn Christus, WOZUu WIr 1n der Taute serufen sind, verhindert
und verkehrt wird, nutzt der bloße Christenname un: alle kirchliche
Tradıtion nıchts. SN wissen euch für keine Türken noch Juden
halten, die außer der Kırche sind, sondern WIr CN.:0 iıhr bleibt iıcht
dabei und werdet die verlaufene, abtrünnige, hurerische Kırche Y

die icht bleibt 1in der Kirche, daraus s1e geboren nd CErZOSCNH ist,
läuft aus derselben Kirche und VO  a dem rechten Mann oder Bräuti-
gam. “ Ihr bleibt iıcht in der wahren Kırche, iıhr lauft VONn Christus WCeCB;
also gibt 65 eın mn der Kirche se1in und Jleiben“ 1n einer furchtbaren
Verkehrung: in der VWeıse, W1e der Antichrist 1im Tempel Gottes
sitz’en Wwird. Über solchem widersinnigen 1n der Kirche seiın  D steht
das Urteil Luthers: iıhr se1d_nicht mehr von der Kirche, Glieder der
Kirche, sondern richtet 1in der heiligen Kirche Gottes CUTE Abgötterei
und euere1 auf, wodurch die getauften nd erlösten Seelen mıiıt euch
verführt werden. Solch hartem Urteil widerspricht nıcht, daß Luther
1n der römischen Kirche aller Verkehrung mit dem Blick des
Glaubens sieht un damıit rechnet, daß Gott im Sakrament der Taufe

Werke iSt; dafß Menschen auf dem Sterbebette dem Wort
seiner Gnade Zuflucht nehmen aßt Es vollzieht sich also immer
wieder ein geheimnisvoller Zugang JLE ;ech;en Kırche: es kommt also
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auch der römischen Kirche durch Wort un Sakrament
Zugehörigkeit „1IN uUuNnseIre das 1ISt die alte, rechte heilige Kirche“
Zu diesem Bilde gehört auch das Ineinander VOo  $ großer Gewißheit
des Wort begründeten AÄnspruchs, die rechte Kırche SC1IMN und
der ebenfalls Wort verankerten Demut un Furcht, die S1C} ıcht

talscher Weıise dessen rühmen INAS, Gottes Kırche Zeugen Diener,
Prediger SCLIMN Der ernstliche Glaube äßt die CISCHC Unwürdig-
eIit VOTLr Gott un sc1inem majestätischen Worte tiet empfinden
ich talsche Sıcherheit oder A4US dem Worte stammende Zurückhal-
Cung, „Blödigkeit S finde, daran habe ich C1in entscheidendes Merkmal
der Frage nach der Kirche. „Demut und Furcht ı Gottes Wort ı1SE alle
Zeıt das rechte Zeichen der rechten heiligen Kırche gewesen.“
Wıe es Luther be] se1inem Kampf die wahre Kırche C1MN
Fechten IN1£E Begriffen der Idealen, ebensowenig aber auch Ver-
tretung VO  w) Macht- un: Besitzansprüchen geht; kommt bei C1INer

Stellungnahme der Frage der ED  7  ..VW  \ Aans Licht Auch jer
1ST der Ausgangspunkt SCIN Ergriffensein von Gottes Wort, d2.S uNDns
als Kirche 21} Dienst tordert, VO  3 Gott der uns MILE allem, W as WIrLr sind
un: haben, für sıch un die Ausrichtung Se1INES Wortes haben 111
So ZSEWINNT Luther 4aus dem Auftrag der Verkündigung, mMIit dem die
wahre Kiırche steht nd fällt den unbekümmerten, begründeten An-
spruch auf den Besıitz der Kırchengüter Ile NUr rechtlichen Gesıichts-
punkte reichen 1er nıcht Aaus Sew1ßß C111 unpartelischer Richter
die rechte Entscheidung finden mu  {te Denn dieser Besıtz der Kırche
ISTt Eıgentum der wahren, Christenheit einstmals VO  —$ Kaıiser,
Fürsten, Herren und {rommen Leuten GOtt Lobe un Ehre azu SCc-
stiftet, 7  1€ lieben Kırchen un Schulen, das isSt das heilige Gottes
Wort Predigtamt un: andere Kirchendienste, Theologen, Pfarrherrn,
Prediger, daneben auch Afrme Leute, VWıtwen, Waisen un Kranke
unterhalten Da aber diese Stiftungen und Güter auf allerlei Weise
für die alsche Lehre mıiıßbraucht auch schändliche Geschäfte damıiıt
getrieben worden sınd . 1ST jeder Anspruch auf S1C nach weltlichem
un: göttlichem echt Vertian Von dieser talschen Lehre oilt: Darum
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soll] S16 nuch keine Kırche SC1H keine Kirche FEH1CIECN, keine Kirchen-
haben

11

Luthers Kampf die wahre Kırche 1STt recht verstanden e1in Aus-
schnitt aus dem großen Rıngen Gottes ı111 se1inen Wort, ı Christus
den Menschen. Da{iß die Botschaft laufe, da{ß Menschen sich Von iıhr
ergreifen lassen, darauf Ikommt alles le Merkmale der wahren
Kirche, die Luther aufweist, bezeugen das wirksame Geheimnıis dieses
Wortes In 1  >  hm ı1STt Gott celbst Ze  z un findet Glauben un
Gehorsam Er csammelt siıch Kiırche; der Menschen sSseLINETFr Gnade
troh und gewifß sınd der S1e sıch zugleich rechter Demut als
Glieder der Gemeinde Christi W1SSCH, 111 der s1e siıch MIL ıhrem ganzen
Sein gefordert 155CI1, Es gehört darum dem Bilde VO Luthers
Kirchenverständnis 1 CHICE Schritt ‚Wıder Hans Worst“ die Reihe
hochinteressanter Aussagen ber die christliche Exıistenz hinzu. Wıe

der wahren Kırche Gottes Wort und des Menschen Antwort, w ıe
Lehre un Leben der aufgewiesenen dialektischen Spannung da
sind steht jedem Christenmenschen die UÜbermacht des göttlichen
Wortes und der Kampt um C1iH heilıges Leben StTeter Wechselwir-
kung. Luther findet hiertfür ıimMmMmer geschliffene Formulierungen.
Man kann unmöglich Leben un: Lehre gegeneinander ausspielen,
weder mMIiIt der Kritik nıcht heiligen Leben den Kampf

dıe evangelische Lehre aufnehmen noch VON der Lehre her das
Leben i111 unsachgemäßer Weıse beurteilen. DasWort (sottes ISE e1in-

deutig un unmißverständlich; an ıhm Z nıcht gedeutelt werden;
N 1ISt nıcht Sünde un Unrecht; ach iıhm kannn nd soll sıch das Leben
richten. In diesem Worte un SC1INCTI Zusage beruht die Reinheit un:
Heiligkeit der Kirche und ihrer Botschaft die mächtig und gewiß ı1ST,
dafß bei rechter Verwaltung des Wortes selbst durch Judas,
Kaiphas, Pıilatus, apst, Heıinze nd den Teutel selbst dennoch das rech-

Wort, die rechte heılige Taufe empfangen würde“ ufs Wort,
auf die LFeiIN: Lehre kommt s All, icht auf die Person ıhrer CISCNECN
Würde oder 111 dem, W as S1e aufzuweisen hat Das Leben der EVaANSE-
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lischen Christen WIC der Zanzen Kirche ı1SE nıcht ohne Sünde 1 )Das
erkennen, fällt dem Glauben nıcht schwer Es bedart des Lebens
halber eın Dıisputieren ber nUu  } 1ST £S Kampf t+ür die wahre
Kırche bezeichnend da{fß hierfür be] den Verfälschern des Wortes
eın Verständnis da 1ISt Wo sıch der Streit und das Neın die
wahre Lehre riıchten, da kommt es M1 unheimlichen Konse-

auch unberechtigten Angriff auftf 1e 1er noch SUN-

dige Wirklichkeit des Lebens. Mufß 65 sich Gott un: sein heiliges Wort
gefallen lassen, da{fß S1C mıßachtet un: verdreht werden, WIiC solltees

uns wundern, daß C555 erst recht Schmähung des auf dieser
Erde NC heilıgen Lebens des Christen kommt Soll die Lehre der
Evangelischen, die Grunde icht bestritten werden kann, Ketzereı
un: Ungehorsam heißen, wıievielmehr W1Ird ann selbst der heiligste
Mensch ı die Kritik geraten.
Dagegen verhilft die gyläubige Annahme der klaren un!
Botschaft VO  3 Christus, VO  $ (zottes Gnade und Vergebung
rechten Beurteilung des sündig bleibenden Lebens des Christen WIC

der Christenheit. An Christus Glaubende haben CINCN neuen Ansatz vA ET
Z Beurteilung und ZUrr Gestaltung des Lebens auf dieser: Erde. Sıe
haben CIn nüchternes Sehen un: Bekennen des Bösen und
der bleibenden Sünde. „ Wır achen icht Q7Z da{fß BOöses bei uns g-
schieht WI1e S1C tun ıhrer Kırche S1e lernen NUN, das Wort Jesu

das Splitterrichten beherzigen; daß CS die Papisten ıcht
ECEIMOSCN, schlägt ihnen jedes Recht Z Kriitik A4aUus der Hand Sıe
beginnen ihr Leben täglich NCU nach dem Worte (sottes auszurichten,

erstier Linie, dafß Ss1e siıch Glauben das Wort als nd
heilig 1Ssen. Eindrücklich wei{ Luther den rechtfertigenden Glauben
InNıL dem der Wiırkung des göttlichen Wortes und des heiligen
Geistes sıch heiligenden Lebens 7zusammenzutassen. Das Leben muß
sıch täglich ach der Lehre richten nd heiligen; 6S bleibt ı Werk
der Reinigung der Heıilıgung durch Christus. „50 wirds ıhm ynädig-
ich1 des Wortes willen, dadurch sıch heilen nd läßt,

J  ut gehalten, geschenkt nd vergeben, und muß LECIN heißen
Hıerzu gyehört die Art un Weıse, WI1ie der Vorwurf das ıcht
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heilige Leben anNSCHOMMEN wird. Die Kiırche muß S Jleiden, wenn S1C

ihres Lebens wiıllen VO  - falschen - Lehrern, Wiedertäufern und
Sakramentierern angegritfen wiırd Es steckt ı e1iHh Stück Wahr-
eıt solcher Kritik Tum gilt es S1C erdulden, solange S1C nıcht
mıiıt dem Gewicht unguter öftentlicher Propaganda belastet ISE. (Ge-
hen aber die Angreifer zugleıich die Lehre A,  3 annn das iıcht
unwidersprochen bleiben und die Scheidung 1S5Tt unvermeidlich. Denn
die Lehre,. die Botscha{it mufß ı „öffentlich leuchten un!: scheinen, das
Leben danach richten“.
Eindrücklich 15T das nüchterne Wiıssen die bleibende Sündigkeit

eschatologischem Ausblick Entwaffnend often 151 Luthers
Sprache ber den Zustand der evangelischen Christenheit Er pPran-
gert die Wildheit der Bauern den (Ge17z der Bürger, das Kratzen“ des
Adels schonungslos ber darum annn SE mehr ein {reudiges
un überzeugendes Bekenntnis VOon der Frucht und em Neuen aus-

sprechen, W as allen Stinden durch die Wirkung des Evangelıums
sichtbar geworden 1ST Man AlSt sich lehren, Man OFt auf das Wort
Viele Lun mehr, als VO ihnen WIL  d manche mehr, enn S1C

Selbst die Gegner INUSSCH ıhren Angriffen bestätigen,
daß ihre Anwürfe ıcht allerlei schwere Sünden, sondern Grunde
das Evangelıum celbst betreffen Luthers Blick und Urteijl 15 dieser
Sache erstaunlich frei un sıcher Von der Wahrheit des göttlichen
Wortes her ann er die Berechtigung C11165$S Vorwurtes gelten lassen
und trıfit doch der Prüfung der gegnerischen Motiıve den Kern MI1

außerordentlicher Trefisicherheit. So er den Vorwurt der Trunk-
sucht. seinenNn Kurfürsten nach Seite hın auf, csehr
übertrieben ı1ST un: Aaus häßlicher Gesinnung STAaAMMEt. ber GE veißelt
die heuchlerische Ärt MI der 6r vorgebracht ıISE. Dıie schlecht verhoh-
lene SEMEINC Gesinnung be1 diesen Anwürten e1iNe teuflische
Freude der Sünde des andern, müht S1' S1IC recht g rofß und S:
liıch machen, freut sıch des Anlasses ZUr Lästerung un Schmähung.
„Fromme Leute, SiC Sünde jemand finden, ı1StS iıhnen eid
die Menschen, sind der Sünde Feind wollten jeber, S1C WAare icht
geschehen, das sind (Jottes Kinder, die straten das öffentliche Oose
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Aus Mitleiden oder SiE nıicht wollen hören und Teufel werden,
lassen sie S1C fahren, un urteilen S1C PE Hölle oder geben S1C dem
Teutel Ganz entsprechend hat Luther sich einen Gegnern CN-
über verhalten Er hat nıcht schnell geurteilt hat un! für
S16 gebetet IB aber die weilifer getriebene talsche Lehre viele
verführte un manche Zweıtel un Anfechtung tTurztie mußte
reden Ihr anhaltendes verstocktes Reden un Handeln SIC
(sottes Orn WAann bekümmerten S1iEe sıch einmal die große Schuld
un Seelenmörderei des Ablasses? Darum MUu. Luther deutlich und
rückhaltlos reden (jottes Gericht mu{ über SI bezeugt werden
der CISCHNCNH Not wiıllen und iıcht mitschuldig werden

IH
Mıt den etzten Ausführungen 1St N och einmal besonders deutlich
geworden, dafß sich Luthers Kampi die wahre Kirche „Wıder
Hans Worst“ ständigem Angrıift vollzieht Seine Schrift 1SE
ein vgewaltiges Angreifen, e1IN UNMISES Zürnen un Schelten, C}
furchtbares Verurteilen un Verdammen. Gewiß 1ST diese leiden-
schaftliche Sprache 15 111 die Formulierungen un Wendungen hın-
e1in angestoßen un aufgenommen VvVvon den Schmähschriften,
die Luther sich wendet: gewiß ı1ISTE die Derbheit derAusdrücke charak-
teristisch ür G1E unNns ferngerückte Zeitz Zew1f spricht sıch 1er das
Naturell un die Persönlichkeit Mannes AUS, der keine uma-
nıstische oder Sar höfische Ausdrucksweise pflegte, der Jahrzehnte
hindurch sich wehren undauseinandersetzen mufste. Darum
alle C Ma(stäbe der Beurteilung, SOWCN1S C4I Rechtfer-
UgUung einzelner Ausdrücke un:! Biılder on idealisierenden Ver-
ehrung Luthers h er oder Sar C1iNe plumpe bernahme der Art un
Sprache dieser Polemik angebracht 1St Wıe r aber bereits der Eın-
blick i den Reichtum, die Tiete nd die seelsorgerliche Art der theo-
logischen Aussagen ahnen läßt; ruft Luthers Polemik sach-
lıchen Würdigung.
Gleich der Eingang der Schrift 15 charakteristisch. Luther sıeht sıch
nach längerer Zurückhaltung ZU.: Schreiben veranlaßt Herzog Heın-
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L1CH Von Wolfenbüttel-Braunschweig schıen ıhm se1iner unsach-
lıchen, unflätigen Schmähungen wıllen keiner Entgegnung wert. Ja,
der rage nach der rechten. Kırche und Lehre Andet des Gegners
Austührungen „keinen NZ  c Artıikel vermeldet“, der eiINe sach-
lıche Disputation ermöglichte; brächten die Widersacher PLNE Ursache
VOor, könnte iNa  an) ZUr Sache antwortien: könnten SIC mehr als ‚Schelt-

SPCIEN > mußte inNnan unfer allen leeren Lasterungen WEN1S-
Ainden ber nNnu  e} ann Luther nıcht länger schweigen,

weli  ] den persönlichen Verunglimpfungen den Kurfürsten
Friedrich un iıh celbst „die Zanze Hauptsache des Glaubens
angegrtiffen 1ST Als e1n Lehrer des yechten Glaubens weilß sich Luther
auf den Plan gerufen, zumal der Angrıiff nıcht VO  un Mann alleın
kommt, sondern sıch darın C10C allgemeine Stimmung und Meınung
ausspricht. Auch fühlt er sich verantwortlich, den Seinen diese
Angriffe beizustehen un ihnen 1 der daraus kommenden Anfech-

Hilfe die Hand geben. Es ı1SEt Lutheralso nicht 185888 peI-
sönlıche Ehre CunNn; D nıcht ı natürlichem Affekt auf per-
sönliche Schmähungen, sondern 65 geht ihm die große Sache der
göttlichen Wahrheit MI ihr aber Menschenseelen, Stutze
nd Vergewisserung ihrer Entscheidung un ihres eges
VWeil N die Sache des Evangelıums geht die Luther und die Seinen

SANZCM Einsatz ergriffen hat und ordert Luthers Polemik
Züge starken Glaubenszuversicht, fröhlichen Unbeküm-
mertheit und vollmächtigen Sprache, alledem zugleich
Jebendigen. eschatologischen -Ausrichtung.Er versteht sich als C1N

Werkzeug, durch das CGOtt die weltlichen un: höllischen Fürsten e«-

bittert und un  5 macht Während er 11 Schatten des Glaubens
und lacht, mu{fß „der Teutel un Schuppen iıhrem großen

Zorn plärren un zerren“. }  S0 wei(lß S1 Luther ıMmMit dieser Auseinander-
S en großen Kampf zwischen Christus un Satan hineinge-
NOMMMECN, dem der Sıeg Christı längst gewiß iISt der ı seinNner ganzen
Erscheinung aNZECIZT daß letzte Zeıten sind un das Ende VOTLr der Tür
steht. Aus dieser Gewißheit kommt diese bestürzende Vollmacht MIt

der Luther Gegnern eENTZEZCNLKLEL Er ibt auf all ıhr Schmähen
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un Lügen NnUur die CTE Antwort: „Teutel du Jügst!“ Ironıe
gCI Humor nd Glaubenszuversicht kKlingen wieder 1iN-
ander.
Vor der gefährlichen und schrecklichen Verirrung alles Streitens
Glaubensdingen, Polemik MMItt den Mitteln der Lüge, der Unwahr-
eIt nd des Unrechts bleibt Luther bewahrt. Csottes Wort und
aufrichtige Vertretung gehören wesensmälsıg Darum 1St
6S Luther gew1ß, dafß die Wahrheit und Lehre icht MIt allerle;
Lügen nd ı schändlicher Weise verteidigt werden ann. Solche Art
richtet sıch selhbst und macht sich bei den Leuten teindselig, erreicht
auch das Gegenteıl. ber 5 1ISt eben bezeichnend, daß es Luthers
Gegnern der Sache fehlt darum können S1C 1Ur schelten
Öönnten S$1e mehr als das würden sie dasselbe zuweilen ihren
Schriften MIf untermengen und nıcht NUur leere un vergebliche _
Lästerungen schreien. Luther annn ıhr Treiben i aller uhe un Ge-
lassenheit ansehen. Miıt a 11 ıhrem Geschrei können S1C bei den Evan-
gelischen doch HUr C1iMN Gelächter anrıchten un bei den Ihren die
Sache DUr machen.
Mıtten ı allem gewaltigen Zürnen un Schelten macht sich bei Luther
Cein feines Gewissen bemerkbar. Er prüft S1  :3 ob die Vorwürte der
Gegner nıcht echt bestehen: er betont, daß sıch iıcht zurück-
halten lassen würde, C111 Unrecht einzugestehen. Ebenso finden. W1r
des öfteren bedeutsame Zurückhaltung und C1in Wiıssen die
Grenzen, die aller rechten Polemik ZESETLZT Sind. Das hat seinen etzten
Grund ı dem ernstlichen Hören aut das Wort Gottes, Wıssen u
den Rıchter, ı Leben aus der Rechtfertigung. Er sieht, daß Geg-
HET sıch selbst Gottes Urteil zuzıehen, dafß S1IC geradezu „als Diebe
und Mörder C1N€Es Schafsstalls, das e SC1NeEr Kirche“ verdammt sein
wollen, „welches ich ihnen noch nıemand für Person >5
enn S4 siınd 18383858 7zuvıel 3888 ihrem Lästern“. Die Ironıe die
diesen Satz bestimmt, äßt doch nıcht den Unterton überhören: ich
annn ihnen die Verdammnis icht wünschen. Hınzu gehört freilich
als Kehrseite die 2Zus der Heıilıgen Schrift gelernte Überlassung derer,1e ] ihrem Ungehorsam verharren, den heiligen Rıchter und
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den Teutel (nach Kor In diesen Zusammenhang gehört auch
die wiederholte Aufforderung, die Gegner sollten ihren Ungehorsam

Gottes Wort en S1IC sıch nıcht bezeugen lassen wollen, „MUt
Gott selbst ausfechten“ Das verantwortliche Wiıssen, sıch für die
Sache (zottes e  etZEN,; der der Rıchter 1SE spricht auch 2AUS Luthers
R ückblick auf den Anfang der reformatorischen ewegung VWare
nıcht den Ablaß _aufgestanden, WAAarfe Au dieser lästerlichen
Sache K AlırschenlıcheC1H unabsehbarer Schade entstanden un: Gottes
Gericht furchtbar ber die Kirche gekommen Nun 1ST der römischen
Kirche Aufbrauch des göttliıchen Wortes der etormatıon C1in

Schutz un ein Abwenden furchtbarer Folgen zute1l geworden; das
csollten Sie der Wahrheit yemäafs erkennen un bekennen
Wer durch Gottes Wort wahrhaft befreit 1ST, 23nn kühn un:
verselbständigt sich doch seiNer Polemik nıcht unguter, überheb-
lıcher Weıse. Dafür 1STt Luthers Stellun ZUrObrigkeeit auch ı der
Schrift „Wıder Hans Worst“ 1in eindrücklicher Bewels. Seine An-
schauung von den beiden Regımenten welche beiden das ZiDt, W 4S

ihnen gebührt halt Luther auch allem Angriff ohne Schwanken
durch Dem „frommen Kaiser Karl“ zollt er Respekt stellt ihm aber,
WIC aller Obrigkeit vollem Freimut un unabdingbarer Festigkeit
die Grenze test greift AB ber seiNeHN Herrschaftsbereich hinaus, x
raubt (3Ott das S5eine, das heißt sacrileg1um, (sottes Dieberei
Der Kaiser soll Gott bleiben und SC1NCS5 SEMESSCHECN Befehls
als ohl als alle Kreaturen) Warten, enn (3Ott 111 allhier, ON1St
der Kirchen, allein reden und keinen anderen leiden .
Es bleibt reıilich be1 der Lektüre der Schrift Luthers doch der über-
wältigende, bestürzende FEindruck vollmächtigen Redens
erschreckenden Verdammens, WI1Ie 65 sich Schlufß erzog
Heinrich Ol Wolfenbüttel Braunschweıig unerhörten Wucht

Seine Schandtaten siınd durch klare Zeugenaussagen oftenbar
geworden Eın Zweitel (sottes Gericht über ann ıcht mehr be-
stehen. Sein falsches Lehren un böses Tun hat Gottes orn auf S1CH  h
geEZOBCNH un ISt zugleich auch eın Zeichen des göttlichen Gerichtes.
Dem ann b€1 jedem trommen Christen NUr C1Mn ernsies Erkennen,
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aber auch C111l Rühmen un Preisen dieses Gerichtes entsprechen
Jeder mu{ siıch Von diesem Verdammten lossagen; insbesondere
haben die Pfarrer die Pflicht un Vollmacht von Gott, SC1MN Gericht
un Werk bezeugen, das iıcht allein den C  9 sondern die

römische Kirche alle, N drein gewilligt oder Gefallen ran
haben getrofien hat ber wieder SPUrt INan, dafß dieses Verdam-
mungsurteil A4US etzten Erziıttern heraus geWagT wird Es 1ISTt die
große Not, die ber die rechten Christen gekommen G es 1STt das

"“erschrockene Abrücken, das ıcht Schweigendürfen und sich nıcht
Teilhaftigmachen diesem Unrecht: s 1St die Niähe des furchtbaren
Richters der schon 1er auf Erden eingreift Gottes Gericht
ausgeschrieen un gerühmt werden mu{( S50 leitet das Zeugni1s des
göttlichen Wortes azu an, (ott anzurufen, wolle alle Feinde
schänden und verdammen 6N alßt zugleıich alle durch deren böses Tun

Sorge nd Not Geratenen TOSTITeEeN Gott hat eingegriffen hat
die Gebete erhört: Gnade wird Kürze SsSCIMN Gericht voll-
enden So findet Luthers Polemik CiIHE höchste Steigerung IIE

Auslegung und Anwendung des Psalmes. „Wohlan, S1C sind VeLr-

stockt, verblendet, dem Zorn Gottes übergeben. Wır InNnussen dem Zorn
Raum geben undGottes Gericht lassen gehen ..
Gottes lebendiges, heiliges Wort, das uns Christus als unNseren Er-
löser verkündigt un NS mMIiIt unNserIrem Sanzen Leben fordert, das uns

Gliedern SCINCTr wahren Kirche macht: SC1H Kampft MIt dem S5atan
un allen seiINen Trabanten der uns auf Gottes Seılite finden 111 SC1H

Gericht dem nıemand entgeht SC11MH ogroßer Tag, der S1 den Wehen
dieser Zeıt ankündigt un unls MT Ernst und Verlangen, Gewißheit
un: Sehnsucht nach Christ1 Wiederkunft ausschauen äßt das 1ST
der volle Klang der Polemik Luthers. SO wird gerade diese Polemik

gewaltigen Kampfruf für die wahre Kırche, Eın-
schärfung der LEeEINCN Lehre iıhrer Wahrheit ihrer Gnade un nbe-
dingheit und rutft zugleich das Leben Ce1NeE letzte Bewährung des
Glaubens, des Gehorsams und des getrosten Vorwärtsschreitens auf
den Tag Jesu Christi.


